Deutſcher Reichstag. 
25. Plenarſitzung vom 15. Januar. 
Das Haus iſt mäßig, die Tribünen ſind 


emlich gut beſetzt. 
5 Die Bundesrathstiſche find gänzlich leer. 


IE Präſident v. Wedell-Biesporf er 
pe uff aet die Sitzung gegen 11, Uhr mit geſchäft⸗ 
Men Mittheilungen. 

5 Tagesordnung: 2 

2 Beſprechung der Interpellation der Abgg. 


1 Dr. von Jazdzewski (Pole) und Genoſſen betref 
0 fend die Aus weiſung Nichtdeutſcher aus den öft- 
lichen Provinzen des preußiſchen Staates in Ver- 
bindung mit der Berathung der Anträge der 
Abgg. Liebknecht (Sozialdemokrat) und Genoſſen, 
Dr. von Jazdzewski (Pole) und Genoſſen, jo pie 
der Reſolution der Abgg. Ausfeld (deutſchfreiſ.) 
und Genoſſen betreffend denſelben Gegenſtand der 
Aue weiſungen reſp. die geſetzliche Regelung der 
Fremdenpolizei, ſo wie den Verkehr der Bewohner 
der ehemals polntſchen Landestheile innerhalb des 
preußiſchen Staatsgebietes. 


mit bedroht. 
„Wir richten an die Reichsregierung die An⸗ 


ve Die Interpellation des Abg. Ur von Jazd⸗ 
J gemsli (Pole) vom 26. November 1885 lautete: 
3 „In den letzten Monaten wurden viele 
TDTLiauſende von fremden Unterthauen, namentlich 
aus den öſtlichen Provinzen des preußiſchen Staa⸗ 
2 tes, ausgewieſen oder für die nächſte Zuluuft da⸗ 


zu ihrer Kenntniß 
m > t 


Eee 


gelangt ift und ob 


dieſelbe be⸗ 
n zu b 


t 


tgegen zu wi 
5 Interpellation war von den übrigen 
gliedern der polniſchen Fraktion unterzeichnet 


freiſinnigen, der Volks- und der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei, ſowie von den Welfen und Elſaß⸗ 
Lothringern unterftügt worden. 

Der auf die Ausweiſung bezügliche Antrag 
der Abgg. Liebknecht (Sozialdemokrat) und Ge- 
noſſen lautet: 

„In Erwägung, daß die Maſſen Auswei- 
fungen von ruſſiſchen und öſterreichiſchen Staats- 
angehörigen polniſcher und ruſſiſcher Nation ge- 
eignet ſind, völkerrechtliche Verwickelungen mit 
dem Auslande herbeizuführen; in Erwägung, daß 

die völkerrechtliche Vertretung Deutſchlands laut 
Artikel 11 der Reichsverfaſſung Reichsangelegen- 
heit iſt; in fernerer Erwägung, daß die Frem⸗ 
denpolizet, in deren Bereich jene Ausweiſungen 
fallen, nach Artikel 4 der Reichsverfaſſung der 
„Beaufſichtigung des Reiches und der Geſetzge⸗ 
bung deſſelben“, mithin der Kompetenz des Reiche⸗ 
tages unterliegt; in Erwägung endlich, daß die 
Intereſſen der Deutſchen im Auslande, welche 
nach Artikel 3 der Reichsverfaſſung Anſpruch auf 
den Schutz des Reiches haben, durch die fragliche 
Maßregel der preußiſchen Regierung auf's ſchwerſte 

geſchädigt werden und weiter bedroht ſind, indem 
dem Auslande, namentlich den Regierungen Ruß⸗ 
lands und Oeſterreichs ein Grund zu Repreſſa⸗ 
lien geliefert und der Bedrängung des Deutſch⸗ 
thums in jenen Ländern ein Schein von Berech- 
tigung gegeben wird, den Herrn Reichskanzler 
aufzufordern, die nöthigen Schritte zu thun, da⸗ 
mit jene, die Intereſſen des deutſchen Volkes 
ſchwer ſchädigende Maßregel alsbald rückgängig 


gemacht werde.“ 
(Pole) jedoch hat 


Albͤüg. Dr. von Jandzewseni 
folgenden Antrag eingebracht: 
„ „Der Reichstag wolle beſchließen, die ver⸗ 
zündeten Regierungen zu erſuchen, in Ausführung 
des Artikels 4, Nr. 1, der Reichsverfaſſung einen 
dahingehenden Geſetzentwurf baldigſt vorzulegen, 
i welchem 1) fremden Unterthanen, inwiefern 
Dieſelben die öffentliche Ordnung und Sicherheit 
nicht gefährden, der freie und ungehinderte Auf- 
enthalt innerhalb des Reichsgebietes gewährleistet 
und in welchem 2) den Stipulationen der Wie⸗ 
ner Verträge, welche den Bewohnern der ehemals 
polniſchen Landestheile innerhalb des preußiſchen 
Staatsgebietes Freiheit des Verkehrs und des 
Aufenthaltes garantiren, gebührend Rechnung ge- 
fragen werde.“ 
FBerner beantragen Abg. Ausfeld (deutſch⸗ 
N frei) und Genoſſen: 
ö „Der Reichstag wolle beſchließen, zu erklä⸗ 
ren, daß die von der preußiſchen Regierung ver- 
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frage, ob dieſe Thatſache und ihre Begründung 


und von Mitgliedern des Zentrums, der deutſch⸗ 


Sonnabend, den 16. 


fügten Ausweiſungen ruſſiſcher und öſterreichiſcher 
Staatsangehöriger nach ihrem Umfang und nach 
ihrer Art durch das nationale Intereſſe nicht ge- 
rechtfertigt ſind, humane Rückſichten außer Acht 
laſſen und materielle Intereſſen von Reichsange⸗ 
hörigen beeinträchtigen.“ 

Zu dieſem Antrage ſtellt Abg. Dr. Windt- 
borft (Zentrum), unterſtützt von Mitgliedern feiner 
Partei, folgenden Eventualantrag: „Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen, die Ueberzeugung auszuſpre⸗ 
chen, daß die von der königl. preußiſchen Regie; 
rung verfügten Ausweiſungen ruſſiſcher und öſter⸗ 
reichiſcher Unterthanen nach ihrem Umfange und 
nach ihrer Art nicht gerechtfertigt erſcheinen und 
mit dem Intereſſe der Reichsangehörigen nicht ver 
einbar ſind.“ 

Bekanntlich war unter Verleſung der bezüg⸗ 
liche Allerhöchſten Botſchaft eine Beantwortung der 
Interpellation vom 26. November 1885 ſeitens 
des Reiche kanzlers im Auftrage Sr. Majeſtät ab- 
gelehnt worden; daher erfolgte konſequenterweiſe 
die heutige Verhandlung vor leeren Bundesraths⸗ 
tiſchen. 

Abg. Dr v. Jazdzewski (Pole) motivirt 
die Gründe, die ihn zu feiner Interpellation ver- 
anlaßt, in breitangelegtem, das Haus ſichtlich er⸗ 
müdendem Vortrage, indem er zunächſt darzulegen 
ſucht, daß die Ausweiſungsmaßregeln im Grunde 
gegen die katholiſche Religion und gegen die pol⸗ 
niſche Sprache gerichtet ſeien. Redner wiederholt 
ſodann die häufig vorgetragenen Klagen, daß das 
polniſche Element im Widerſpruche mit den Grund⸗ 
ſätzen des Völkerrechtes und im Widerſpruch mit 

den Polen jpeziell in Preußen ſanktionirten 

antten gel unterdrückt werde, welche 
Behauptung er durch umfangreiches hiſtoriſches 
Material zu belegen bemüht iſt. Schließlich be⸗ 
ſchwert er ſich über die Härte, mit welcher die 
Auswelfungeumfregeln im Einzelnen durchgeführt 
werden und glebt der Hoffnung Ausdruck, daß 
dieſe Härte im Reichstage dieſelbe Verurtheilung 
finden werde, wie im Auslande. (Beifall bei den 
Polen.) 


Da zur Beſprechung der Interpellation Nie- 
mand weiter das Wort begehrt, geht das Haus 
zur Berathung der bereits mitgetheilten Anträge 
über. 

Abg. Liebknecht (Sozialdem.) befürwortet 
feinen Antrag, indem er zunächſt ausführt, daß es 
ſich hierbei um eine Angelegenheit handle, bezüg⸗ 
lich deren der Reichstag kompetent ſei, ſo daß die 
gänzliche Abweſenheit des Bundesrathes völlig un⸗ 
motivirt erſcheine. Redner iſt der Anſicht, daß, 
wenn die Ausweiſungen auch zu keinen völkerrecht⸗ 
lichen Verwickelungen vielleicht führen wür⸗ 
den, dennoch Repreſſalien erfolgen dürften, wie 
bereits in Frankreich ein Geſetzentwurf behufs Be⸗ 
ſteuerung der Fremden geplant werde. Ueber dem 
Nationalitätsprinzip jedoch ſtehe ſeiner Ueberzeu⸗ 
gung nach das Humanitätsprinzip, und vom Ge⸗ 
ſichtspunkte der Humanität müßten die Urheber 
jener grauſamen Maßregeln hier im Hauſe diejenige 
Verurtheilung finden, die ſie verdienten. (Beifall 
bei den Sozialdemokraten.) 


Nachdem darauf Abg. Dr. von Jazd⸗ 
zewseki (Pole) den gleichfalls oben mitgetheilten 
Antrag ſeiner Partei unter Bezugnahme auf 


ſeine früheren Ausführungen kurz motivirt, befür⸗ 
wortet 


Abg. Dr. Möller (deutſchfreiſ.) als Mit- 
antragſteller den von ſeiner Partei eingebrachten 
Antrag, deſſen Wortlaut wir ebenfalls bereits ge⸗ 
bracht. Redner erklärt zunächſt, daß, wenn die 
deutſchfreiſinnige Partei ſich davon hätte über⸗ 
zeugen können, es handle ſich bei den in Rede 
ſtehenden Ausweiſungsmaßregeln um den erforder⸗ 
lichen Schutz der deutſchen Nation, fie ſich an der 
Diskuſſion nicht zu betheiligen gehabt haben 
würde. Um einen Schutz der Nation handele es 
ſich jedoch keineswegs, ſondern die Ausweiſungs⸗ 
maßregeln ſchienen entweder auf einen Kampf 
gegen das liberale Judenthum oder auf die kon⸗ 
fuſe Theorie des Schutzes der nationalen Arbeit 
Ye delanfen. Redner charakteriſirt ſodann die 
Härte der Ausführung jener Maßregeln, indem er 
einzelne Beiſpiele anführt, und ſchließt mit der 
Erklärung, daß man in zwanzig Jahren auf 
die jetzige Wirthſchaftspolltik, welche auch hier wie- 
der verſuche, chineſiſche Mauern aufzurichten, nur 

mit Hohn oder mitleidigem Achſelzucken zurüd- 


gen, 


habe 


tiren. 
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Thatſache. 
katholiſchen Kirche Gurufe i 
babes nicht be - 


wenn man mit Hülfe des polniſchen Elementes 
die vitalſten Intereſſen der preußiſchen Monarchie 
in Frage ſtelle. (Widerſpruch bei den Polen und 
im Zentrum.) 
der auswärtigen Angelegenheiten einer abfälligen 
Kritik unterzogen würde, jo möge man die etwat- 
gen Konſequenzen bedenken, und es frage ſich, 
weſſen Geſchäfte man damit betreibe. 
v. Wedell⸗Piesdorf bittet den Redner, in der 
Wahl von Ausdrücken, welche den Patriotismus 


ten, noch vorſichtiger zu ſein.) 
fortfahre, in ſolcher Weiſe die deutſche Politik zu 
kritiſtren, ſo könnte die Bezeichnung „ deutſchfrei⸗ 
ſinnig“ vielleicht dieſelbe negative Berechtigung 
erlangen, wie der Name der ultramontanen „Ger⸗ 
mania“. 
hüten, die ſtützenden und erhaltenden Faktoren des 
Reichs zu erſchüttern und ſich wohl überlegen, wo 
das eigentliche Fundament des deutſchen Einheits⸗ 
ſtaates liege. 
ſpruch links.) 


Januar 1886. 


blicken werde. (Lebhafter Widerſpruch rechts; Bel⸗ 
fall links.) 
Abg. v. 
erklärt beim Beginn ſeiner auf der Journaliſten- 
tribüne nur zum Theil verſtändlichen Ausführun⸗ 


Helldorff⸗Bedra (dkonſ.) 


daß der Vorredner die zur Rede ſtehende 


Angelegenheit in einſeitiger Weiſe auf das wirth- 
ſchaftliche Gebiet hinübergeſpielt habe. 
Anträge der Polen und der Sozialdemokraten be⸗ 
treffe, jo könne man denſelben eine gewiſſe Kon- 
ſequenz nicht abſprechen, die Anträge der deutſch⸗ 
freiſinnigen und der Zentrumspartei jedoch charak- 
teriſirten ſich lediglich als Monologe. 
bezieht ſich ſodann auf die Allerhöchſte Botſchaft 
vom 26. November 1885 und erklärt, der Reichs- 
kanzler hätte ganz Recht gehabt, wenn er von der 
Gefahr geſprochen, der Reichstag könne ſich in 
der Richtung zu einem Konvente entwickeln; das 


Was die 


Redner 


ſich erſt in dieſen Tagen gezeigt, wo der 


Reichstag dazu übergegangen, bei Gelegenheit von 
Wahlprüfungen das Sozialiſtengeſetz zu interpre⸗ 


Der Reichstag ſei in der Angelegenheit, 


mit der er heute befaßt werde, ohne alle Kompe⸗ 


denn wenn die Reichsverfaſſung auch die 


„Aufſicht“ der Fremdenpolizei dem Reiche zuweiſe, 
ſo ſei doch hier von keiner „Ausübung“ derſelben 
die Rede. 
ner Rechtsſphäre überſchreite, ſo ſchädige er ledig⸗ 
lich ſein eigenes Anſehen. 
vielfach ſich das katholiſche und das polniſche Ele⸗ 


Wenn der Reichstag die Grenzen ſei⸗ 
Es ſei ja richtig, daß 


decke, allein das ſei eine hiſtoriſch entwickelte 
Auch er wünſche lebhaft die Beſeiti⸗ 
des Konfliktes zwiſchen dem Staate und der 

ntrum); es bilde 


Zur: u 


Wenn im Reichstage die Leitung 
(Präſident 


Partei des Hauſes in Frage ſtellen könn⸗ 
Wenn die Linke 


Man möge ſich doch ernſtlich davor 


(Lebhaftes Bravo! rechts; Wider- 


Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) bekämpft 


die Ausführungen des Vorredners, indem er die 
Gerechtigkeit als das Fundament der Staaten be- 
zeichnet. 
ſönlicher Natur gegen die konſervative Partei und 
gegen die Regierung erklärt er, daß in dem ge⸗ 
genwärtigen Stadium der Sache Anträge an den 
Reichskanzler oder an den Bundesrath nicht ange⸗ 


Nach einer weiteren Polemik mehr per⸗ 


ſeien, deshalb empfehle ſich der deutſchfrel⸗ 


ſinnige, event. ſein eigener Antrag. (Beifall links Franzb 
und im Zentrum.) 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen De⸗ 
und Fortſetzung der zweiten Leſung des 


Etats. 


Schluß 5 Uhr 45 Min. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
2. Plenarſitzung vom 15. Januar. 
Das Haus nahm lediglich geſchäftliche Mit- 


theilungen entgegen. Daſſelbe war damit einver⸗ 
ſtanden, daß die vom Fürſten-Reichskanzler dem 
Präfidenten des Hauſes angetragene Aufſicht der 
en harr Stiftung“ von dieſem übernommen 
wird. 


Eingehen werden demnächſt die Provinzial- 


Ordnung für Weſtfalen und die Landgüter-Ord- 
nung für Schleswig. Dieſelben ſollen beſonderen 
Kommiſſionen von je 15 Mitgliedern zur Vorbe⸗ 
rathung überwieſen werden. 


Nächſte Sitzung: Unbeſtimmt. 
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kebrenden pädagogiſchen Kurſe für Kandidaten des 
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Deutſchland. > 
Berlin. 15. Januar. Von unterriteter =. 
Seite ſchreibt man dem „B. B.⸗C.“: 8 
Im Anſchluß an unſere neuliche Mittheilung 
bezüglich der Amtsentſetzung des früheren chineſt⸗ EHE 
ſchen Geſandten Li-Fong⸗Pao theilen wir im Nach⸗ N 
folgenden das Dekret der Kaiſerin⸗Regentin von 
China mit, mittelſt welchem dieſe Amtsentſetzung 
erfolgte. Daſſelbe lautet nach unſeren Informa⸗ 
tionen in ziemlich wörtlicher Ueberſetzung aus dem 
Chineſiſchen wie folgt: 
„Peking, 22. November. 5 
Der Beamte zweiter Klaſſe, Geheimer Ka- 
binetsrath dritter Klaſſe, netirt mit dem Range 
eines Tantai, = 


= 
zu 
Zi 


en * 


Li-Fong Pao, 

Charakter: niedrig, ſchmutzig (eckig); 
Kunſt: ſich einzuſchmeicheln, um Amtsſtellen zu 
erlangen (Aemterjägerei); j 
Defter und von vielen Perſonen wurde über 

ihn Klage geführt Cie! . . 93 a 
Ich befehle, ibn zu degradiren, und darf nie⸗ 
mals geſtattet werden. ihn wieder als Ber 
amten zu verwenden.“ * 
Punktum. Wer die Klageführenden find, 
wird allenfalls intereſſant ſein, zu erfahren. - 
— Deutjhland beſaß bisher die ſchnellſten 
Torpedoboote, welche von Schichau in El- 
bing gebaut ſind. Der Ruhm wird uns indeſſen 
ſoeben durch ein von Jarrow u. Co. in London 
für Oeſterreich beſtimmtes Torpedoboot entriſſen, 
was allerdings dadurch erleichtert wurde, daß das 
Fahrzeug erheblich länger iſt (135 Fuß), als die 5 
deutſchen Mitbewerber. Das Jarrow'ſche Bot 


ten zurück, während die deutſchen es nur auf 
brachten. Vorzüglich gebaut muß das engliſche 
Boot ſein, wenn es wahr iſt, daß es während der 
raſenden Fahrt ſo wenig zitterte, daß man in der 
Kajüte hätte einen Brief ſchreiben können. — Wer 
hätte es noch vor wenigen Jahren gedacht, daß 
ein Dampfer nahe an 40 Kilometer in der Stunde 
zurücklegen würde! Mit 20 war man ja ſchon 
zufrieden. . 
— Kürzlich wurde in einer militäriſchen 
Fachzeitung der Vorſchlag gemacht, den Truppen- 
theilen dreſſirte Hunde beizugeben. Wie 
dem „Hann. Kour.“ aus Goslar mitgetheilt wird, 

ſind auf dem Hofe der Domkaſerne ſeit einiger 

Zeit mehrere Hunde internirt, welche zu militäri⸗ 

ſchen Zwecken abgerichtet werden ſollen. Auch in 
anderen Garniſonen ſoll ein Verſuch mit einer 
derartigen Dreſſur gegenwärtig gemacht werden ge⸗ 
mäß einer Weiſung des Generalkommandos. Wie 
man hört, ſollen die jo dreſſirten Hunde u. A. den 
außerhalb der Ortſchaften ſtehenden Wachtpoſten 
beigegeben werden. Zee 


be > 
— 


Stettiner Nachrichten. 2 
Stettin, 16. Januar. Die jährlich wieder⸗ 


evangeliſchen Predigtamtes werden von jetzt ab an 
den pommerſchen Schullehrer-Seminaren beginnen: 
in Bütow Anfang Januar, in Köslin Montag 
nach Eſtomiht, in Kammin Oſtern, in Pyrit 
Mitte Mat, in Dramburg Mitte Auguſt, in 
urg Anfang November, in Pölitz Anfang 
November. Die Dauer des Kurſus beträgt ſechs 
Wochen. Diejenigen Kandidaten, welche theilzu⸗ 
nehmen wünſchen, haben ſich ſpäteſtens 3 Wo 
vor Beginn des Kurſus bei dem betreffenden 8. 
minardirektor anzumelden. Be 

— Der Matroſe Wilhelm Winter aus Er 
Gaulitz hat am 28. November 1885 den Tjähr 
rigen Sohn des Tagelöhners Friedrich Kieſow aus 
Gaulitz, welcher auf dem Eiſe der Dievenow ein- 
gebrochen war, vom Tode des Extrinkens gerettet. 
Dieſe menſchenfreundliche That wird ſeitens der 
königlichen Regierung mit dem Hinzufügen zut 
offentlichen Kenntniß gebracht, daß dem Retter 
eine Geldprämie bewilligt worden iſt. D 

— (Perſonal-Chronik.) Der Kataſter⸗Kon⸗ 
trolcur Grimſinski zu Straßburg 1. Weſtoyr. 
iſt als Kataſter-Sekretär in das Kataſter⸗Bürean 
der königl. Regierung zu Stettin verſetzt worden. 
— Im Kreiſe Randow iſt für den Standesamt. 
Bezirk Züllchow der Standesamte-Sertetür Silf 
in Züllchow zum 2. Stellvertreter des Standes- 
beamten ernannt. — In Bleſewitz, Synode An⸗ 2 
Ham, iſt der Küfter und Lehrer Witte ft an- 
geſtellt. — Die Lehrerſtelle in Neuhof, Synode 
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Treptow a. R., kommt durch Verſetzung 
herigen Inhabers zur Erledigung. Einkommen 
beträgt 740 Mk. Bewerbungen um dieſelbe find 
binnen längſtens vier Wochen an die königliche 
Regierung zu Stettin unter Beifügung des Prü- 
fungszeugniſſes, bezw. beglaubigter Abſchrift des⸗ 
ſelben, durch den Herrn Lokalſchulinſpektor einzu⸗ 
zeichen, welcher ſich hierbei in ſeinem Ueberwei⸗ 
ſungsbericht über den Bewerber auf deſſen Bitte 
äußern wird. — Die 4. Lehrerſtelle in Groß⸗ 
Stepenitz, Synode Wollin, kommt durch Ver⸗ 
ſetzung des ſeitherigen Inhabers zur Erledigung. 
Einkommen beträgt 664 Mk. Die Wieder- 
beſetzung der Stelle erfolgt durch die königl. Re- 
gierung. — Die Lehrerſtelle in Brendemühl, Sy⸗ 
node Kammin, wird durch die Emeritirung des 
ſeitherigen Inhabers erledigt. Einkommen beträgt 
660 Mk. bei freier Wohnung und Feuerung 
auf Lebzeiten des Emeritus. Sie iſt Privat- 
patronats. 

— (Berjonal-Beränderungen im Bezirk der 
königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu Stettin.) 
Befördert reſp. verſetzt: Der Steuer - Einnehmer 
Obert in Kammin als Haupt-Amts-Aififtent 

nach Stettin, der Steuer⸗Aufſeher Studzinski 
in Stettin zum Steuer-Einnehmer in Kammin, 
der Steuer-Aufjeher Grabandt in Pyritz in 
gleicher Eigenſchaft und die Grenz-Aufjeher Al 
brecht in Stralſund und v. Münchow in 
Swinemünde als Steuer-Aufjeher nach Stettin, 
der Grenz⸗Aufſeher Peters in Sagehorn (Han- 
nover) als Steuer - Aufſeher nach Pyritz, der 

Grenz - Aufſeher Höftmann in Zingſt in 

gleicher Eigenſchaft nach Swinemünde. — Pen- 

fionirt ſind: der Hauptamts - Aſſiſtent Bley le 
und die Steuer-Aufjeher Pritſch und Heyner 
in Stettin. 

— Der Direktor der Wiener Sternwarte 
kündigt das Erſcheinen zweier Kometen 
an, und zwar ſind es die von Herrn Fabry am 
1. Dezember v. Is. in Paris und von Herrn 
Barnard am 4. Dezember v. Is. in Naſhyille 
entdeckten, jetzt noch verhältnißmäßig ſchwachen te⸗ 
leſkopiſchen Kometen, welche Mitte April d. Is. 
dem freien Auge werden ſichtbar werden. Der 
Komet Fabry dürfte ſchon in der erſten Hälfte 

des Monats April in der „Caſſtopeia“ dem freien 
Auge ſichtbar werden. Hierauf wird derſelbe an⸗ 
fangs langſam, dann immer raſcher den „Per- 
ſeus“ durchlaufen, in dieſem Sternbilde in den 
leßten Tagen des Monats feinen größten Glanz 
entfalten und dann mit ſchnell abnehmendem 
GBlanze und großer Geſchwindigkeit „Fuhrmann“ 
und „Stier“ durcheilen und innerhalb weniger 
Tage unter unſeren Horizont ſinken. Auf der 
ſüdlichen Halbkugel dürfte der Komet, allerdings 
wieder blos teleſkopiſch, bis Ende Juli verfolgt 
werden können. Der Komet Barnard dürfte eben- 
falls Mitte April und zwar in der „Andromeda“ 
dem unbewaffneten 
ATiunehmendem Glanze und ſchnell wachſender Ge- 
ſchwindiglelt. den „Widder“ durchziehen, dort feine 
größte Helligkeit erreichen, und in der erſten 
Hälfte des Monats Mal aus unſerer Halbkugel 
in die ſüdliche übertreten, in welcher er noch einige 
Wochen länger als der Komet Fabry ſichtbar 
bleiben wird. Wir werden uns alſo im April 
des ebenſo intereſſanten als ſeltenen Schauſpiels 
erfreuen, zugleich zwei ſchöne Kometen am Him- 
mel zu ſehen. Die Pracht dieſes Schauſpiels 
dürfte übrigens um ſo ſtärker hervortreten, als 
der Mond deſſen Sichtbarkeit nicht beeinträchtigen 
und der eine der beiden Kometen für unſere Ge- 
genden vielleicht noch zirkumpolar fein, d. h. gar- 
nicht untergehen wird. 

— Aus dem uns vorliegenden Rechenſchafts⸗ 
Bericht der Stettiner Bettel⸗Akademie reproduziren 
wir nachſtehende Zeilen: „Es erfüllt uns mit 
Stolz, wenn wir heute in der Lage ſind aus⸗ 
ſprechen zu können, wir haben in der winzigen 
Spanne Zeit unſeres Beſtehens (12, Jahr) 
10,046 Mk. 79 Pf. im Intereſſe und zur Wohl⸗ 
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en 
ganzen 
13/ jährigen Exiſtenzdauer der Akademie zu bieten, 
ein beſonderer Abſchluß für die ganze Zeit. 
Derſelbe ſtellt ſich wie folgt: 


Einnahmen. Ausgaben. 
Klaſſen⸗Konto M. 2,065,866 M. 115,30 
Vergnügungs⸗ 

Konto „ 16,012,30 „ 8, 676,87 
Mobilien-Konto „ 212,60 „ 364,10 
Gewinn ⸗ und 

Verluſt⸗Konto „ 280,38 „ 539,20 
Unterſtützungs⸗ 

Konto 5 10 — „ 10, 046,79 
Lotterie⸗Konto „ 2010 — , 10188 
Saldo⸗Kaſſen⸗ 

beſtand = — „ 447,03 


M. 20,591,14. M. 20,59 1,14 

Aus dem Unterſtützungs⸗Konto verdienen be⸗ 
ſonders hervorgehoben zu werden folgende Zu- 
wendungen: An den Verein „Knabenhort und 
Kindergarten“, der ſeine Anregung und Exiſtenz 
der Bettel⸗Akademie ausſchließlich verdankt, wurden 
gezahlt 6500 M.; an den Zentralverband der 
Armenpflege-Vereine 500 M.; an die Armenpflege- 
Vereine Bredow 150 M., Neuſtadt 60 M. und 
Oberwiek 75 M.; an den Peſtalozzi⸗Verein 100 
M.; zur Weihnachtsbeſcheerung 1884 wurden, um 
200 Kinder vollſtändig mit beſten Sachen einzu⸗ 
kleiden, rund 1900 M. verwandt und 100 M. wur⸗ 
den an die Bettel⸗Akademie in Züllchow überwieſen, 
um mit Hülfe einer dieſer Tochteranſtalt der Stettiner 
Akademie gewordenen Spende der dortigen Armen- 
Kommiſſton von 200 M. eine Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung für arme Familien Züllchow's zu veran⸗ 
ſtalten. Die Reſtſumme des Unterſtützungs⸗Konto 
von rund 750 M. wurde zu Einzelunterſtützun⸗ 
gen von je 3 bis 30 M. an verſchiedene (ca. 
40) bedürftige Familien verwandt. Die Bettel- 
Akademie will ſich zwar das Recht wahren, ein- 
zelnen armen Familien gegenüber als Wohlthäter 
aufzutreten, hat indeſſen beſchloſſen, ihre Haupt⸗ 
thätigkeit auf Errichtung von Knabenhorten in 
Stettin und Unterſtützung beſtehender, anerkannt 
ſegensreich wirkender Vereinigungen zu lenken. 
Wie weit ihr Programm ſich für ſpätere Zeiten 
realiſiren oder eine Aenderung erfahren wird, 
hängt von mancherlei ab und läßt ſich heute noch 
nicht beſtimmen. Eine Geſellſchaft, die wie die 
unſerige noch im Werden begriffen iſt und eine 
beſtimmte Höhe ihrer jährlichen Einnahmen von 
vornherein nicht anzugeben vermag, kann nur 
mit Hoffnungen, aber nicht mit Verſprechungen 
aufwarten. 

— Die Bettel⸗ Akademie hatte geſtern 
Abend im Wolff'ſchen Saale ein Inſtrumental⸗ 
Konzert, zu dem ihren neuen Mitgliedern freier 
Eintritt zuſtand, arrangirt und hatte daſſelbe ſehr 
guten Beſuch gefunden. Die Seiler'ſche Kapelle 
exekutirte ein aus 12 Nummern beſtehendes Pro- 

o schwungvoll und exakt, daß fie wieder⸗ 
holt auf lebhaften Beifall da capo ſplelen m 
Bei der bekannten Haſſelmann'ſchen Kavatine er⸗ 
wies ſich der jugendliche Piſtonbläſer als ein viel- 
verſprechender Muſiker. Dem Konzert folgte ein 
Tanzkränzchen, zu dem die ganze Seiler ſche Ka⸗ 
pelle (20 Perſonen) die Muſik ſpielte. Es war 
ein Vergnügen, zu ſo vollem Orcheſter, das ſeine 
Aufgabe übrigens auch hier brillant löſte, tanzen 
zu können. Schlag 4 Uhr endete das in ſeinem 
Verlauf ſehr hübſche Vergnügen. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 15. Januar. Ein ſauberes Brüder⸗ 
paar ſtand in den Perſonen des Karl und Hein- 
rich Redemann unter der Anklage des Betruges. 
Karl R. ſtreift meiſtens heimaths⸗ und obdachlos 
im Lande umher, während Heinrich als Schuh- 
macher in Grünhof anſäſſig iſt. Im Juni v. J. 
nun war Karl R. auf ſeinen Irrfahrten auch 
wieder einmal nach Stettin gekommen und traf 
hier auf der Straße zufällig mit ſeinem Bruder 
zuſammen, den er lange nicht geſehen hatte. Die 
Freude war groß und dem entſprechend ſollte das 
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fahrt unſerer lieben Stadt Stettin als Almoſen Wiederſehen auch feſtlich begangen werden. Leider 
und Unterſtützung humanitärer Geſellſchaften aus- fehlte es aber beiden dazu an dem nöthigen Gelde 
geben können. Es iſt das nicht unſer Verdlenſtf und jo mußte Rath geſchafft werden. Sie be⸗ 
allein, das wiſſen wir ſehr wohl und find des- gaben ſich gemeinſchaftlich zu einem in der Stadt 
halb welt davon entfernt, aus dieſem überraſchend wohnendeu, dem Heinrich bekannten Lederzurlchter 
günſtigen Erfolg gleiche Schlüſſe auf die Zukunft Hauff; hier wurde Karl R. als Schuhmacher⸗ 
zu ziehen. Wir verdanken dieſes glänzende Re- meiſter Dittmann aus Greifenhagen vorgeſtellt, 
ſiultat vornehmlich der Stettiner Bevölkerung, an- welcher angeblich ein ausgebreitetes Marktgeſchäft 
x gefangen vom Oberhaupt unſerer Provinz und betreiben ſollte und nach Stettin gekommen war, 
unſerer Stadt, von den Spitzen der Behörden um mit einem tüchtigen Lederzurichter in Geſchäfts⸗ 
überhaupt bis herunter zum einfachen Arbeits- verbindung zu treten. Es wurde auch ſofort ver⸗ 
mann, der in angeſtrengter Arbeit ſich ſeine einbart, daß der angebliche Dittmann umgehend 
Groſchen verdient, und ſein Uebriges uns zuge- Ordre nach Greifenhagen geben ſollte, um von 
tragen hat, ſei es, indem er ſeine Erholung bei dort eine Kiſte mit Leder zum Zurichten an die 
AUlnſeren Feſten ſuchte, jet es, daß er nur ſein Adreſſe des H. abſenden zu laſſen. In der Freude 
Ei ME: Glück in der von uns arrangirten Lotterie yer-|üfer die ſichere Ausſicht auf ein gutes Geſchäft 
a * ſuchte. Wir kennen keine Unterſchiede zwiſchen machte nun H. mit ſeinem neuen Kunden und 
Menſchen, in unſerer Geſellſchaft hat Rang und deſſen Begleiter eine Bierreiſe, beſtellte ein fru- 
Stellung, Politik und Religion keine Bedeutung, gales Abendeſſen und bezahlte eine Zeche von 
uns iſt deshalb jede anſtändige, ehrliche Perſon etwa 10 Mark. In einem der Lokale, welche 
ein willkommenes Mitglied, ein gern geſehener fie beſuchten, machte der angebliche D. die Be⸗ 
Gaſt. Und dieſem Kosmopolitismus haben wir kanntſchaft des Geſchäftsreiſenden Kienaſt aus 
es allein zu verdanken und den unelgennützigen dem Abzahlungsgeſchäft von J. Lehrmann hier. 
Zielen unſeres Strebens, daß wir auf geſunder Nachdem er dieſem durch Hauff als Schuhmacher⸗ 
Grundlage uns aufrichten und erhalten konnten. meiſter Dittmann aus Greifenhagen vorgeſtellt 
Und deshalb gehen wir auch voller Vertrauen worden, offerirte ihm K. nach vorgelegten Muſtern 
nicht nur in dieſes neu begonnene Jahr im Spe- einen Regulator auf Abzahlung. D. ging ſofort 
ellen, ſondern auch in die Zukunft im Allge- auf das Geſchäft ein, es wurde zum nächſten 
meinen. Wir hoffen zu Gott, ſollten nach den Morgen eine Zuſammenkunft verabredet, wo ſich 
fetten Jahren einſt magere kommen, daß den edlen dann Beide in das Lehrmann'ſche Geſchäft be⸗ 
Beſtrebungen unſerer Geſellſchaft, wir dürfen fie gaben. Dort ſuchte ſich „Herr D.“ einen Negu- 
zuverſichtlich ſelbſt ſo nennen, der Erfolg im ge- lator zum Preiſe von 48 Mark aus, mit dem er 
wiſſen Sinne, jet es auch nur im moraliſchen al- ſeiner lieben Frau eine unverhoffte Freude be⸗ 
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bezahlen, da er bereits große Einkäufe ge 
und „ſich vollſtändig ausgegeben“ hatte, aber das 
machte Nichts aus, Herr D. war ja ein ſicherer 
Mann, und der Reiſende legte die 6 Mark gerne 
für ihn aus, als ihm die Zuſicherung gemacht 
wurde, D. würde ſofort bei ſeiner Ankunft in 
Greifenhagen 10 Mark an ihn abſenden, von 
welchem Betrag er die verauslagten 6 Mark ab- 
ziehen und den Reſt bei Herrn Lehrmann für ihn 
einzahlen möge. Kienaſt begleitete D. dann zum 
Greifenhagener Dampfer und rieth ihm, den Re⸗ 
gulator bis zum Abgang des Dampfers dem 
Kapitän zur Aufbewahrung zu übergeben. D. zog 
es jedoch vor, ſeine Beute vorläufig in einem 
Laden am Bollwerk unterzubringen, wo er die⸗ 
ſelbe, nachdem er ſich von feinem ihm jetzt läſtigen 
Begleiter befreit hatte, abholte und nach Bredow 
zu einem Pfandleiher trug, wo er die 
Uhr für 7 Mark 50 Pf. verſetzte. Als dann 
Kienaſt ſpäter vergeblich auf die verſproche⸗ 
nen 10 Mark wartete, und auf eine Anfrage bei 
dem Lederzurichter Hauff erfuhr, daß auch dort 
die verſprochene Kiſte mit Leder nicht angekommen 
ſei, merkten Beide, daß ſie betrogen ſeien. Hein⸗ 
rich Reddemann in Grünhof, darüber zur Rede 
geſtellt, wollte feinen Begleiter nicht gekannt ha⸗ 
ben; auf eine Anfrage bei der Polizei in Grei⸗ 
fenhagen wurde der Beſcheid, daß dort kein Schuh⸗ 
machermeiſter D. exiſtire. Die Betrogenen erſtat⸗ 
teten nun bei der hieſigen Polizei⸗Direktion 
Anzeige, und gelang es denn auch bald, den Karl 
Reddemann zu ermitteln und feſtzunehmen. Im 
geſtrigen Termine verſuchten nun die Angeklagten 
zwar allerlei Ausflüchte zu machen und die Schuld 
noch auf einen dritten Bruder, deſſen Aufenthalt 
ſie jedoch nicht wiſſen wollten, zu ſchieben, der 
Gerichtshof war jedoch durch die Beweisaufnahme 
von ihrer Schuld überzeugt und verurtheilte Karl 
R. wegen Betruges zu 6 Monaten und Heinrich 
R. zu 3 Monaten Gefängniß und je 1 Jahr 
Ehrverluſt. 

— Wie aus Swinemünde gemeldet wird, iſt 
eines der griechiſchen Torpedoboote bei Thieſſow 
auf den Strand gerathen. Daſſelbe wurde geſtern 
Abend durch den Lootſendampfer „Thieſſow“ mit 
beſchädigtem Ruder in Swinemünde eingeſchleppt. 


— Dem ſoeben erſchienenen 13. Jahres- 
berichte des Peſtalozzi-Vereins der Provinz Pom⸗ 
mern entnehmen wir Folgendes: Nach dem vori⸗ 
gen Jahresberichte beſtand der Verein aus 40 
Zweigvereinen mit 2248 Mitgliedern, nämlich 
1800 Lehrern und 448 Nichtlehrern. Im Laufe 
des Berichtsjahres haben ſich in Gülzow, Jakobs⸗ 
hagen und Naugard neue Zweigvereine gebildet 
und ſind dem Provinzialverein beigetreten, ſo daß 
derſelbe am Ende des Jahres aus 43 Zweigver⸗ 
einen beſtand und 1874 Lehrer und 463 Nicht⸗ 
lehrer, im Ganzen alſo 2337 Mitglieder zählte. 
An Beiträgen wurden 4906,81 Mk. gezahlt ge⸗ 
enüber 4712,13 Mk. im Vorfahre. Die Gr 


verfloſſenen Jahre — abgeſehen von dem auf 
2304,04 Mark angewachſenen Kapitalvermögen 
— 3670,95 Mk., wovon 2096 Mk. zur Unter⸗ 
ſtützung von 197 Wittwen und 64 Waiſen mit 
je 8 Mk. verwendet wurden. Nicht unbedeutende 
Einnahmen erzielten die Zweigvereine aus den 
Verträgen, welche der Provinzialverein mit ver⸗ 
ſchledenen Geſchäften abgeſchloſſen hat. Die Pa- 
pier- und Schreib waarenhandlung von Prüfer 
Stettin zahlte an 21 Zweigvereine 852,10 Mk., 
die Nähmaſchinenfabrik von A. Rud. Zöllner-Ber- 
lin für 81 von ihr bezogene Nähmaſchinen 164,62 
Mark Brovifion. Die Geſammt⸗Einnahme der 
Zweigvereine betrug 9733,36 Mk., wovon 3673,10 
Mark zur Unterſtützung von 231 Wittwen und 
71 Waiſen verausgabt wurden. Den Zweigver- 
einen verblieb ein Beſtand von 3799,62 Mark. 
Dem Jahresberichte des Peſtalozzi-Vereins iſt ein 
Auszug aus dem Jahresberichte der Wilhelm- 
Augufta - Stiftung, welche die Unterſtützung von 
Waiſen pommerſcher Volksſchullehrer bezweckt, bei⸗ 
gefügt. Das Vermögen der Stiftung beträgt 
gegenwärtig 5542,21 Mk. Zu Unterſtützungen 
waren im letzten Rechnungsjahre nur 235,78 Mk. 
disponibel, wovon 37 Waiſen mit je 6 Mark 
unterſtützt wurden. Auch hier iſt die Zuführung 
größerer Geldmittel dringend nöthig. 

— In der Woche vom 3. bis 9. Januar 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 230 Erkran⸗ 
kungen und 19 Todesfälle in Folge von anſtecken⸗ 
den Krankheiten vor; in dieſer Woche find Ma⸗ 
ſern am ſtärkſten vertreten, nämlich mit 142 Er- 
krankungen und 1 Todesfall; die meiſten Erkran 
kungen zeigten ſich im Kreiſe Anklam, 139. Es folgt 
Diphtherie mit 48 Erkrankungen (14 Todes⸗ 
fällen), davon 3 Erkrankungen (3 Todesfälle) in 
Stettin. An Scharlach und Rötheln er- 
krankten 24 Perſonen, davon 2 in Stettin, an 
Darm- Typhus erkrankten 12 Perſonen (2 
Todesfälle), davon 1 in Stettin, an Kindbett⸗ 
fleber 3 Perſonen (2 Todesfälle), davon 1 in 
Stettin, und an Brechdurchfall ſtarb eine 
Perſon. 

— Aus Berlin ſchreibt man: Die erſte Vor ⸗ 
bereitung zu einer Landungsftele für die Schiffe 
der neuen Dampferlinie des Stet⸗ 
tiner Lloyd trifft man an der Oberſpree 
zwiſchen dem neuen Krug und Café Sedan. Hier 
hat der bisherige Inhaber der Kantine in Dr. 
Kunheim's Fabrik eine Villa gepachtet, welche er 


jetzt auf die Abmachung bin, daß die Dampfer 


der neuen Linie hier anlegen, in ein Sommer- 
Reſtaurant verwandelt. Die nöthigen Aufſchüt⸗ 
tungen, Holzungen und Bauten ſind in vollem 
Gange. 
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mannsſucht geheilt werden. 


ammteinnapng des Provinzialvereins betrug im — 


vom ſtädtiſchea Zentral-Biehhofe. 
Schweine, 630 Kälber, 220 Hammel. 


5 E E . 
R R 
vorgeſtern Abend die in dem Haufe wohnhaft 
Schubmacherwittwe Gotowicz auf der Treppe fiel 


und ſich hierbei den linken Arm im Handgelenk 
verſtauchte. 


Kunſt und Literatur. 


Leipzig, 14. Januar. Friedrich Ha aſ⸗ 
wurden bei ſeinem heutigen Auftreten im hieſigen 
Stadttheater aus Anlaß feines 40 jährigen Schau- 
ſpieler-Jubiläums durch Hervorrufe und durch die 
Ueberreichung von Lorbeerkränzen faſt ununterbro⸗ 
chen Ovationen dargebracht. Nach dem Schluſſe 
der Vorſtellung fand eine vom Schauſpieler Per⸗ 
ſonale veranſtaltete Feier und darauf ein Feſtban⸗ 
fett ſtatt. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


— SSelbſtmordverſuch eines Liebepaares.) 
In dem Walde zwiſchen Pankow und Schloß | 
Schönholz machte geſtern Vormittag in der zehn⸗ ö 
ten Stunde ein Liebespaar einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch mittelſt Oleum. Ein Vorübergehender, durch 
die Hülferufe des Mädchens aufmerkſam gemacht, 
requirirte ſofort aus Pankow Hülfe. Der herbei⸗ 
geholte Arzt ordnete, nachdem er die nöthige Hülfe 
geleiſtet, die Ueberführung der noch Lebenden nach 
der Charitee an. Der Mann wurde als ein in 
der Michaelkirchſtraße wohnender Hausdiener, das 
Mädchen als die bei feinen Eltern in der Ora⸗ 
nienburgerſtraße wohnende, etwa 22jährige Hed⸗ 
wig P. ermittelt. 

— Ein junger Menſch aus Sondershausen, 4 
Namens Hühne, welcher als Rekrut beim 6. Jä⸗ 5 
gerbataillon ſtand und zum Weihnachtsfeſte beur⸗ 2 
laubt war, iſt zu feinem Truppentheile nicht zu⸗ 
rückgekehrt, ſondern nach Frankreich deſertirt. Von 
dort erhielt der Kommandeur eine Poſtkarte, auf 
welcher H. mittheilte, daß ſein Heiz ſchon lange 
für Frankreich ſchlüge, daß er des „deutſchen Mi⸗ 
chel“ überdrüſſig ſei und daß er hoffe, unter 
Frankreichs Fahnen noch einmal gegen Deutſchland 
zu kämpfen. Der Verblendete wird unter der 
heißen Sonne Tonkins wohl bald von ſeiner Groß⸗ 


er 


Newyork, 12. Januar. Einzelnheiten 


des durch den jüngſten Sturm angerichteten Un⸗ 
heils fahren fort, die Spalten der Zeitungen zu 
füllen. 
Die Zahl der geſcheiterten Schiffe erreicht 200. 
Aus dem Inneren eingegangene Meldungen erge⸗ A 
ben, daß in den Südſtaaten durchdringende Kälte 

herrſcht und daß viele Perſonen den Witterungs⸗ 
einflüſſen erlegen ſind. 
Fälle von Erfrieren aus verſchledenen Theilen des 
Landes gemeldet, hauptſächlich aus dem Süden, 

wo das Eintreten a 
Die Eiſenbahnarbeiter find damit beſchäftigt, dis 
eingeſchneiten Bahnzüge frei zu a 7 5 Se 


Viele Seeleute fielen der Kälte zom Opfer. f 


Es werden einige 30 


— ei 


ſtrenger Kälte ungewöhn ich iſt. 


lden die Paſſagiere entſehlich. ce Er, 
> Biehmat, u, 
Berlin, 15. Januar. An cher Marktbericht 23 
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Es fanden zum Vertauf: 238 Rinder, 1358 


An Rindern wurden bei mattem Handel En 
circa 50 Stück geringer Qualität zu den Preiſen 


des vorigen Montags verkauft. 


Der Schweine markt verlief langſamen 4 
als am letzten Montag und wurde nicht geräumtz 
die letzten Montagspreiſe waren auch nur ſchwer 
zu erzielen. Man zahlte für 2. Qualität 48 bis 
51 Mark, 3. Qualität 44—47 Mark, leichte 
Ungarn 38—42 Mark, Alles pro 100 Pfund 4 
mit 20 Prozent Tara; Bakonier 41—44 Mark 0 
pro 100 Pfund mit 50 Pfund Tara pro Stück. 
Galizier und beſte inländiſche Waare fehlten. N 

Kälber brachten bei ſchleppendem Handel — 
die Preiſe des letzten Marktes. Man zahlte für 
1. Qualität 42 — 50 Pf. und geringere Qua- 
lität 30 — 40 Pf. pro 1 Pfund Sleifchgewict. 

In Hammeln fand kein Umſatz ſtatt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Veit, 15. Januar. Unterhaus. Bei der 
heute fortgeſetzten Budget⸗Debatte trat Miniſter⸗ 
Präſident Tieza für die Finanz ⸗ Politik der Re⸗ 
gierung ein. Derſelbe wies dabei zugleich auf 
die gebeſſerten Verhältniſſe in Kroatien hin, wo 
die Majorität des Landtages für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Verhältniſſes zu Ungarn lämpfe. 
Auch hinſichtlich der Nationalitäten in Ungarn ſel 
eine Beſſerung der Lage zu verzeichnen, die Re- 
gierung weiſe jede extreme dere aber auch 
die Forderungen des ungariſchen Chauvinismug 
zurück. Die Thatſache der Befeſtigung des Kre⸗ 
dits Ungarns beweiſe, daß dle Regierung unaus⸗ 
geſetzt ihre Pflicht gethan habe. Schließlich er⸗ 
wähnte der Mintfter - Präfldent die volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten und betonte die Nothwendig⸗ 
kelt, betreffs der Inveſtitionen nunmehr ae 
Stillſtand eintreten zu laſſen, bis man d 
die Reſultate der gemachten Inveſtitlonen neuen 
berechtigten Anforderungen entſprechen könne. Dle 
Rede Tisza's wurde vom Haufe mit Beifall auf- 
genommen. } 

Rom, 15. Januar. Der Papſt hat heute 
das angekündigte geheime Konſiſtorium abge 
halten. 85 3 5 

Belgrad, 15. Januar. Die Nachricht eines 
Peſter Saint über angeblich antidpnaſtiſche Pläne 
von Riſtic, Pirotſchanac und Genoſſen wird von 
autorifirter Seite als tendenziöſe Erfindung be⸗ 


lein, zur Seite ſtehen wird. reiten wollte. 
Wr: Nach ſpeziellen Rechnungsabſchlüſſen pro 1884 
And 1885 folgt, um eine leichtere Ueberſicht über 


Es wurden Leihkontrakte ausge- 
fertigt und unterſchrieben, die verabredeten 6 Mark 
Anzahlung konnte „Herr D.“ zwar nicht gleich 


— In dem Haufe Loulſenſtraße 23 ſind die] zeichnet. 


Fluren und Treppen ſo mangelhaft beleuchlet, daß 
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werden am 21. d. Mt 


Er 


Der Wunderdoktor. 
Roman von Elie Bertbet. 
17 


„Er ſoll ein ausgezeichneter Arzt ſein,“ fuhr 
dieſer unter dem Eindruck einer anderen Ideen · 
verbindung fort, „und das hat mich auf den Ge⸗ 
danken gebracht, ihn Deines Vaters wegen zu 
befragen, um ihn auf irgend Weiſe für die Ret- 
tung Leons belohnen zu können.“ 


„Und er hat Dir ohne Zwelfel 
daß es keine Hülfe giebt.“ 

„Im Gegentheil, der Doktor verſichert, daß es 
ſehr gut möglich iſt, dem Kranken eine Erleich⸗ 
terung zu verſchaffen und ſeine ſchwermüthigen 
Gedanken aufzuhellen; er hat mir zu dieſem 
Zwecke, natürlich gegen Bezahlung, eine ſehr wirk⸗ 
ſame Arznei mitgegeben.“ 

„Iſt es möglich? Was iſt das denn für eine 
Arznei?“ 

„Sie beſteht aus ſechs kleinen weißen Pülver⸗ 
chen ohne Geſchmack, von denen Papa täglich eins 
in die Chokolade oder den Kaffee gerührt werden 
ſoll.“ Und Lucius zog die in Papier gewickelten 
Pulver aus der Taſche. „Die einzige Schwierig⸗ 
keit iſt nur das Mißtrauen Papas,“ fuhr er fort, 
„Du weißt, welchen Abſcheu er vor aller Medizin 
hat ... es wird ſchwer halten, ihn zu veran- 
laſſen, die Pulver freiwillig zu nehmen.“ 

„Gieb ſie mir,“ verſetzte Joſephine haſtig und 
nahm ihm das Papier aus der Hand, „ich werde 
fie ihm geben.“ 

Wie wir wiſſen, war der Hüttenbeſitzer ein 
vollſtändig gewiſſenloſer Menſch und vielleicht hatte 
er beabſichtigt, Joſephine zu dieſem Vorſchlage zu 
veranlaſſen, allein als ſeine Schwägerin ſich gleich 


geantwortet, 


— — 


Joſephine mit Wärme; „der Doktor Jean iſt ebenſo 
zuverläſſig wie erfahren.“ 

„Kennſt Du ihn denn?“ 

„Durchaus nicht; aber während der wenigen 
Stunden feiner Anweſenheit hier habe ich feine 
Offenherzigkeit, feine Großmuth und ſeinen hohen 
Verſtand ſchätzen gelernt. . . Ein gewöhnlicher 
Menſch hätte ſein Leben nicht eingeſetzt, um das 
Deines Sohnes und aller anderen Leute auf der 
Fähre zu retten.“ 


„Nun, man ſagt ja, daß die Frauen geborene 
Phyſlognomlker find," verſetzte Luclus mit ſelt⸗ 
ſamem Lächeln, „es wird alſo am beſten ſein, 
wir verlaſſen uns auf Dich. Da Du es denn 
einmal willſt, jo behalte die Pulver und gieb fie 
Deinem Vater zu den beſtimmten Zeiten. Wir 
thun wohl beſſer, mit Niemandem darüber zu 
ſprechen, denn wenn wir keinen Erfolg damit ha⸗ 
ben, ſo könnte man uns leicht Vorwürfe machen 
wegen unſeres leichtgläubigen Vertrauens zu die ⸗ 
ſem Straßendoktor.“ 


Während dieſer Unterhaltung hatten ſie den 
Garten durchſchritten und waren am Schloſſe an- 
gelangt. 

„Da Du einmal das Vertrauen haſt, mein 
Kind,“ wandte ſich Lucius an das junge Mädchen, 
„ſo warte nicht zu lange mit der Anwendung des 
Mittels. .. Je eher, deſto beſſer.“ 

Joſephine nickte zuſtimmend, und dann traten 
Beide in den Speiſeſaal, in welchem die übrige 
Familie bereits verſammelt war. 


Trotz ihrer eleganten Morgentoilette war Vik⸗ 
toria wie gewöhnlich traurig. Sie ſaß in einem 
mit hoher Rückenlehne verſehenen Seſſel und über- 
ließ ſich, den Kopf in die Hand geſtützt, ihren 
trüben Gedanken. Der kleine Leon ſchleppte mit 
großem Geräuſch einen Stuhl über das Parquet 
und behauptete, es ſei die ſchöne Kaleſche des 


ſo arglos zu ſeinem Plane hergab, konnte er ſich Doktors, während der alte Jolivet bereits am 


doch eines gewiſſen Unbehagens nicht erwehren. 


Tiſche Platz genommen hatte und auf das vor 


„In der That, liebes Kind,“ ſagte er, „ſoll⸗ ihm liegende Kouvert ſtarrtt. 


ten wir uns nicht lleber doch noch beſinnen, ehe 


„Sie haben gewiß ſchon lange gefrühſtückt,“ 


wir uns jo ohne Weiteres dieſem umherztehenden murmelte er, „und um mich bekümmert ſich Nie⸗ 


Wunderdoktor anvertrauen?“ 


mand ie wollen mich verhungern 


„O, auf ihn können wir uns varlaſſen,“ rief laſſen.“ 


Börſenbericht. 

Stettin, 15. Januar. Wetter trübe. 5 

Welzen 27 = 1000 RI 1 46 weiß. 188 

„ber gr. gelb u. 

153,5 bef., per April Mat 154,5 bez, per Mai⸗Juni 

156,5 B. u. G., per Juni⸗Juli 159 bez 

A ſtill, per 000 Klar lolo Anl. 119—124 

bez ver April⸗Mai 130—129,5 bez., per Mal⸗Juni 181 
bis 130,5 bez., per Juni⸗Juli 132— 131,5 bez 

Ben 2 per 1000 Klgr. loko 112—180 bez., 

e über Notiz bez. ˖ ! 

155 unverändert, per 1000 Klgr. loko pomm 120 bis 

ez N U 


uber⸗Oktober 45,75 B. 

3 behauptet, per 10,060 Liter % loko o 8 
86,6 bez., per Januar 86,6 nom., per April-Mai 38,3 
ba per ae er 5 , per 8 Bo 
. u. G. „Auguſt 40,5 B. u. G., per Auguſt⸗ 
* 40,9—41 — 5 


Betroleum ver 50 idr lake 8,15 te. bez 12 verſt bez. 
Bekanntmachung. 


ehen werden. Die Pachtobjekte 
3, Nachm. 3 Uhr, an Ort und 
Stelle gezeigt, Pachtluſtige wollen ſich hierzu am ehem. 


Wachtgebäude, Frauenſtraße Nr. 2, einfinden. 


Stettin, den 11 Januar 1886. 
Die Reichskommiſſion 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 
von 


1856 


Unter Hinweis auf $ 8 der Statuten zeigen wir 
den Mitgliedern hierdurch an, dass die Mit- 
Hedskarten pro 1886 in unserem Bureau, 


fürl 
Handlungs- Kommis 


eichstrasse No. 1, zur Einlösung bereit 


liegen. 
Die Verwaltung. 


Stettiner Concert- u. Vereinshaus. 
Permanente 


Gewerbe: und Induſftrie⸗ 
Ausſtellung. 


Die Ausſtellung iſt für das Publikum täglich mit 
Ausnahme der Dienſtage und . — a 
von 11—1 Ubr Vormittags, 
und von 2 Uhr bis Dunkelwerden 
Dienſtags und 11 nur 
von 11—1 Uhr Vormittags 


geöffnet Bi: 


Delog ben d. eb ½ Up, 
e Sade de enen: 


KONZERT 


des Pianiſten 


Ignaz Brüll 
und des Konzertſärgers 


Max Friedländer. 
Schmiede⸗Nahrung. 


a im beſten Gange befindliche Schmiede mit guter 
erpachten. Näheres bei J. 
O., Junkerſtraße 10. 


Scheibel, Frankfurt a. 


©. 


EIERN 


©. Kesseler, Patent- und Technisches Bureau, 


...... TEEN HE: 
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Bei der Ankunft Joſephinens und Lucius nah- 
men Alle am Tiſche Platz. Der Herr des Hauſes 
zeigte ſich heute heiterer und aufgeräumter als 
gewöhnlich, doch hatte ſeine Fröhlichkeit etwas 
Nervöſes, Fieberhaftes, was feinen Tiſchgenoſſen 
auffiel. 

Er machte verſchiedene Anſpielungen auf den 
ſchüchternen Liebhaber Joſephinens und ſchien das 
kleine Abenteuer ſehr beluſtigend zu finden. 
Fräulein Jolivet antwortete auf dieſe Anſpie⸗ 
lungen jedoch nur mit einem gleichgültigen Lächeln. 

Als das Früh ſtück zu Ende ging, trat Joſephine 
zu dem Buffet. „Da unſer lieber Papa heute ſo 
verſtändig geweſen iſt,“ ſagte ſie in dem ſchmeich⸗ 
leriſchen Tone, den man kleinen Kindern gegen- 
über anzuwenden pflegt, „ſo werde ich ihm auch 
eine Taſſe Kaffee machen.“ 

„Kaffee, Kaffee!“ rief der Alte und ſeine Augen 
leuchteten vor Freuden; „oh, den habe ich ſo 
lange nicht mehr getrunken.“ 

Lucius, welcher aufgeſtanden war und ein Glas 
Liqueur in der Hand hielt, beobachtete verſtohlen 
das junge Mädchen. Sie hatte ihrem Vater den 
Rücken gewandt, ſchüttete in die für den Greis 
beſtimmte Taſſe den Inhalt eines Papiers und 
ließ daſſelbe dann ſchnell in ihrer Hand ver- 
ſchwinden. 
zurück und fuhr in ſchmeichelndem Tone fort: 

„Siehſt Du wohl, Papa, jo belohnt man Die- 
jenigen, welche verſtändig ſind.“ 


Jolivtt, zitternd vor Freude, bemächtigte ſich fand ſich außer ihnen nur ein Reiſender; derſelbe 


der Taſſe und leerte ſie in einem Zuge. 

Welcher Art auch in dieſem Augenblicke die 
Gefühle des Hüttenbeſitzers ſein mochten, aber 
das Glas, welches er in der Hand hielt, ent- 
= ihm und zerbrach klirrend auf dem Fuß⸗ 
boden. 

Viktoria ſtieß einen leichten Schrei aus. 

„Was haſt Du denn!“ rief ſie erſchrocken. 

„Nichts, nichts!“ verſetzte ihr Gemahl. „Nur 
ein ganz ordinäres Schnapsglas.“ 

Joſephine hatte den unbedeutenden Vorfall gar 
nicht bemerkt. Sie war bemüht geweſen, ihren 
Vater zu beruhigen, der, als man ihm die leere 
Taſſe weggenommen hatte, voll Ungeduld aus- 
rief: 


Vertretung in 
Patent ö 


Prozessen. 


Staallich 


R Schumacher, 


il 


Ina) 


rand 


g0%,Cchützt. 3 € 
hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewürtigen gesetz- 


lichen Folgen, sondern auch 
den Nachtheile. 


In dem kleinen Schriftchen „Der 
freund“ ſind eine Anzahl Har 

ſprochen, welche ſich ſrit vielen Jahren zu- F 
verläſſig bewährt haben und deshalb die wärmſte 
Empfehlung verdienen. Jeder Krauke ſollte das 
Schriftchen leſen. Beſonders aber ſeien jene, welche 
an Gicht oder Rheumattsmus, an Lungen⸗ 
ſchwindſucht, Nervenſchwäche, Bleichſucht 2c. 
leiden, darauf auſmerkſam gemacht, daß ſehr oft 
durch einfache Hausmittel ſelbſt ſogenannte un⸗ 
heilbare Leiden geheilt worden ſind. Wer den 
„Krantenfreund“ zu leſen wünſcht, ſchreibe 
eine Poſtkarte an Richters Verlagsanſtalt 
in Leipzig, worauf die Zuſendung erfolgt. 
Koſten entſtehen dadurch für den Beſteller nicht. 
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1/, 860 , ½ 150 %, 70 %, Antheile ! 
YA, Yıs 14½ HM 3 7½ A 


Berlin, S W., Königgrätzerstr.4T. Ausführl.Prosp. 


2 
Deutsche Kunstgewerbe. Lotterie. 
Ziehung in Berlin am 2, B., 25. Februar 1886. 


5000 Gewinne im Geſammtwerthe von 
62,900 Mark. N 
Erfter Hauptgewinn: Salon, Speiſezimmer, Schlafz. 
Zweiter Hauptgewinn: Wohnzimmer, Schlafzimmer. 
Dritter Hauptgewinn: Rococco⸗Salon u ſ. w. 
Looſe à 1 Mark taken n 


Wiederverkäufer erhalten befle Bedingungen. 
Bei Beſtellungen von 10 Looſen Porto frei. 


besullerie der ABIEI zu FELAMP (Frankreich), 


VERITABLE LIQUEUR BENEDIETINE 


der Benedectiner Mönche, 


vortrefflich, toniseh, den Appesisu.dieVerdauung hefördernd. 


VERITABLE LIQUEUR BENKDICTINE, 
Marques depostes en France et à ’Etranger 


Vor jeuer Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 


N Man finde den echten BENEDIOTINER Liqueur bei Nachge- 
nannten, Ae sich schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 

Franke & ELaloi, Gehr. Jenny, 
strasse /, Max Moeeke, Th. Zimmermann Nachf, Th, ELimmer mann,, 
Philippsobn 4 Lewinsky, Lantadie 38; J. J. Wallis & Sohn in Barth; 
J. P. Hüpke, Vreuss.- Stargard Hax Klette in Nrenzlau; J. Dickelmann in Stralsund. 


— 


9 Eine komplete, vorzüglich erhaltene Ketten-Dampf- 


Grauden 
f 8 3 betriebsfähige 
1 
a Moses. Bromberg. 


\ 3. Hauptziehung v. 22. Januar 

Preuß Looſe dis 6. Februar (Hauptgewinn 
Jes } 450,060.46) offer. Ortainale 

/8 

E r ’ "a4 3%, 2 
Colner Dombaulosſe 41 % incl. Lifte. S. Labandter, 
Lotteriegeſchäft, Berlin, Friedrichſtr. 99 (gegründet 1860). 
FFP 


Gummiwaag rene Art empfiehlt 


r 


Berlin C., Königstraße 14 a. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift desGeneral-Direktors befindet. 
5 Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
Flasche ist gesetzlich eingetragen und 


hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchten 


Lange & Richter, Rose markt- 


Ramme von Menk & Hambrok, Ottenſen, Maſchine 

von 4 W 

Eine Patent⸗Aufzugsmaſchine von 3000 kg Trag⸗ 

fähigkeit mit 60 m langer Kette. 

— Patent Aufzugswinzen von je 600 K 
wei Lanfwinden von je ca. 6000 ug Trag⸗ 
fähigteit. 


Sämmtliche Utensilien vom Eiſenbahnbrückenbau bei 
; herſtammend. 

Lokomobilen von 6, 8 u. 
12 Pferdekraft 
hat zu außerordentlich * Preiſen abzugeben 


100 Stück hochelegante ve 
Reit u Wagenpferde 


worunter ſich auch engl. Vollblutpferde, militairfromme 
und angerittene, ſowie zuſammenpaſſend 8 Wagen⸗ 
pferde befinden, habe ich auf meinem Beſitz zu Bahn⸗ 
hof Neuſtadt u. Doſſe zum Verkauf. Reellität bekannt. 

Adolph Behrend 


Eente Malaga⸗- 
und Portweine 


j 
1 


. 


8 8 er SS 

„Warum bekomme ich denn den Kaffee nicht, 
den Ihr mir verſprochen habt?... Aber er 
.. er iſt gewiß wieder allein ſchuld daran!“ 


Und er richtete ſeine glanzloſen Blicke auf 
Lucius. 


Dieſer hatte ſeine Kaltblütigkeit bereits wieder 
gewonnen. „Richtig überlegt, mein Kind,“ flüſterte 
er ſeiner Frau ins Ohr, als er gleichzeitig mit 
ihr ſich in den Salon begab, „iſt es doch beſſer, 
wir ſagen Joſephine nichts wegen der hunderttau⸗ 
ſend Franks .. . Ich habe einen beſſeren Aus- 
weg gefunden. ... Sprechen wir nicht mehr 
davon!“ 


Und ſich vergnügt die Hände reibend, verließ 
er das Zimmer. 


13. 
Im Eiſenbahnwagen. 

Am nächſtfolgenden Vormittage beftiegen zwei 
Reiſende in Macon den Zug nach Paris. Beide 
waren einfach aber elegant gekleidet, und einer 
von ihnen zeichnete ſich durch einen prächtigen 
blonden Bart aus. Das Ziel ihrer Reiſe ſchien 
nicht fern zu liegen, denn ihr ganzes Gepäck be⸗ 
land aus einer Reiſetaſche, welche fie unter die 


Hierauf kehrte fie nach dem Tiſche Bank geſchoben hatten. 


Sobald fie ſich im Koupee eingerichtet hatten, 
ſahen fie ſich um, welche Reiſegefährten der Zu⸗ 
fall ihnen zugeführt hatte. In dem Koupee be⸗ 


hatte ſich in eine Ecke gelehnt und ſchien hall 
eingeſchlafen zu ſein. 


Der Doktor Jean (denn er war es) hatte St. 
Simeon am hellen Tage verlaſſen und kehrte jetzt 
heimlich mit Robillard dorthin zurück. Seine eige-. 
nen Angelegenheiten ſchienen ihn viel zu ſehr in 
Anſpruch zu nehmen, als daß er dem Reiſenden 
in der Ecke hätte beſondere Aufmerkſamkeit ſchen⸗ 
ken ſollen; aber ſein Gefährte, welcher weniger 
Urſache zum Zerſtreutſein hatte, begann, den Reiſe⸗ 
gefährten zu beobachten. 

Derſelbe war ein Mann von etwa fünfzig Jah⸗ 
ren, ziemlich klein, aber wohlbeleibt. Der röth⸗ 
liche Backenbart ließ auf einen Engländer ſchließen 


Weine! Weine! Meinel 


eigenes Wachsthum, per Liter % —,50, —,60 u. —,70, 


empfiehlt in Gebinden 
Helnr. Herter Wittwe,, 
Bad Kreuznach. Auaufiaftraße 8. 


BINET FILS & Co, 


REIMS. 


Anerkannt unübertroffen e Ohampagnermarke 


ELIT 
(vin doux) (vin see) 
ist durch alle Weingrosshandlungen zu beziehen 
J. Nebrieh in Köln, 


General-Agent für das deutsche Reich und die 
österreich-ungerische Monarchie 


Bierdruckapparate mit 
flüffiger Kohlenſäure 


(Syſtem Baidt-Kunheim D. R.-P.), 
auch mit Luftdruck, halte ſtets großes Lager bei 10% 
Ermäßigung gegen früher. A“! Buftbrudapparate 
können nach dem Syſtem umgeänd ert werben. 


J. Hansi, Stettin, 
alleiniger Vertreter für den Reg.⸗Bezirk Stettin. 


* Mariazeller 


Magentropfen, 


tarıreffieh wirkendes Mittel bel allen Krankhoiten & 
Magens. 


Unübertroffen bei Appetitlosig- 

keit, Schwäche des Magens 

übelriechenden Athem, 

7 Bixhungen, saurem Aufstaam 
Ä Kolik, Magenkatarrb, 80. 

brennen, Bildung von Band uns 
Gries, übermässiger Schleie 

production, Gelbsucht, E 
und Erbrechen, Kopfschmesg 


= 


8 (calls er vom Magen herrührt}, n. 


„ Würmer, Mile, 
und Hämorrhoidal- 
leiden. 
Preis eines Fläschchen# 
Gebrauchsanweirung 
24170 Pfennig. Niederlagen 
x in allen grösseren Apotheken. 
Centralvorsand durch Apotheker 
Can Brady, Kremsier, Oesterreich, Mühren, 


Echt zu haben in Pesen_im Haupt- Depot 
Radlauer's Rothe Apotheke en gros und en detail, 
in den Depots: Stettin in der Königl. Hof. und 
Garnison-Apotheke, Dr. Mayer’s Pelikan-Apotheke}; 
Züllehow Schwan-Apotheke; Braumsberg 


Tragfähigkeit. bei Apotheker Mueller. 


n ämmtliche ge 


Gummi-Artikel, 


auch französische, 
= empfiehlt 
die Gummiwsaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 
1 Berlin W., 67, Friedrichstrasse 67. 

. — 
ummi - Waaren - Fabrik von 

Julius Gericke 

Berlin N. W. 7, Mittel Str. No. 638 . 
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Viktoriaplatz @ r 5 

Kab. u. Zubehör. 1 April 1886 mieihsfrei Beſichtigun 


Preisliste Die Internationale 


und verſendet in ber in unbedingter Machen verſendet in kleinen Gebinden Nm. v. 3—5 Uu Näh. daf pt. Auf Wunſch auch Pferdeſtal 


aft iſt anderer Unternehmungen halber ſofort zu kannter Güte E. Kroening, Magdeburg. 
Neueſter Katalog erſchien ſoeben, welchen gratis gegen 


Erſtattung des Portos von 10 reſp. 20 „ verfende, 


2 Gustav Coiberg, Hamburg. 
Poſtkiſte mit 6 Hauptſorten gegen Nachnahme 
franto. Preisliſte gratis. 


Gr Schanze #, 


2 Tf. hoch, 
hund, Zimme nebſe 
„, Apel zu derm ethen. 


| Eſthaus 


lallen Wirth chaftstärmen zu 


und auch der Schnitt und Stoff feiner Kleider „Ich weiß, Du biſt treu wie Gold, und werde] Die Vorbereitung zu der Operation war bald! Verdacht eine * 

Br deuteten ganz auf engliſchen Urſprung hin. Er] Dich daher bitten ... Aber was fehlt denn dem vollendet; der Doktor zog bels mit Lanzetten und Wunde he asc an e = 2 
hatte die Augen halb geſchloſſen; ſein Geſicht war Engländer?“ unterbrach er ſich, indem er den Un⸗ anderen chlrurgiſchen Inſtrumenten verſehenes Be- ſorgfältig verbunden. F 
roth und aufgedunſen, und wenn er nicht voll- bekannten betrachtete. ſteck aus der Taſche und Robillard, welcher ge-] Das Alles war das Werk einiger Minuten; 1 
ſtändig fel. jo mußte er wenigſtens ſehr abge-“ Bei einem plöplicen Stoßt des Wagens war nügende Erfahrung in dieſen Dingen zu beſitzenf die Operation war trotz der Schnelligkeit, mit 1 
ſpannt tel, 55 5 der Sohn Albions mit dem Kopfe auf das Pol⸗ ſchien, zerriß ein Taſchentuch, um Binden daraus] welcher der Zug dahinbrauſte, mit ſolcher Ge⸗ h 

a ſagte Robillard leiſe zu ſeinem Meifter, fer gefallen. Sein Geſicht zuckte konvulſiviſch zu machen. Ein aufgeblaſenes Gummikiſſen diente ſchicklichkeit vollzogen, daß auch nicht ein einziger N 
ne 5 5 den 278 W und war kirſchbraun geworden. Er fließ ein tie, zum Auffangen des Blutes. Blutstropfen die Polſter beſchmutzt hatte. ö 
: 3 ſcant, er * auf 1 Ne ei fes mit unzuſammenhängenden Worten gemiſchtes] Mit einem Meſſer wurde dem Engländer der. Der Fremde hatte die Beſinnung wleder er⸗ 1 
* A ob er auf einer der letzten Sta⸗ Stöhnen aus. Aermel und das Hemd au langt, ſeine Retter glaubten nicht, daß er ſchon ! 
ex tionen dem ausgezeichneten franzöſiſchen Weine eee d 

1 gezeich franzöſiſche e 2 Weiſe der Arm bi S im Stande wäre, zu ſprechen. Allein plötzli 1 
etwas zu eifrig zugeſprochen hätte.“ Mit dem berufsmäßigen Inſtinkt des Arztes eiſe der n Sulter bloßgelegt. Wäh- begann er mit klarer Sti i 9 
beugte ſich der Doktor über ihn, ihn zu ſtützen rend der Gehülfe das Glied in der noth wendigen] de m er Stimme und im beſten 


- „Schon möglich,“ verſetzte der Doktor in dem- Franzö 
' 7 
2 N ga- leichzeitl f Lage hielt, vollzog der Doktor mit ſicherer Hand | Bran ſiſch: 
n ſelben Tone, „aber es iſt auch eben jo gut mög- und gleichzeitig den Puls zu fühlen. die Operation. „Ich danke Ihnen, meine Herren .. Sie haben 


lich, daß er an den Folgen eines Hirnſchlages lei . ; 
2 ; En wenn ich 105 . . . Bah N babe e a6 ae, 19985 1 Mit dem herausſtrömenden Blute ging eine 27 Fin 0 gr „ yerfeßte der Dolto h 
keine Urſache, meine Dienfle anzubieten, es könnte „entweder ift die Hitze oder vlelleicht auch Trun⸗ ſichtbare Veränderang an dem Kranken vor. Das welcher ihm gegenüber Platz genommen 5 N 


mir am Ende noch übel genommen werden, na- kenheit ſchuld daran ... Alle Wetter, das ist dunkelrothe Geſicht bekam ſeine natürliche Farbe Si 
mentlich von einem Betrunkenen. .. Sprechen ja . um Blutandrang.“ e Wetter, das Hl wieder, die Aufgedunſenheit Tief nach und das 5 4 gc Bea 2 an. ee Bin: 5 


wir lieber von unſeren eigenen Angelegenheiten .. i Auge zeigte nach kurzer Zeit einen klaren und 
Du weißt, 5 daß ich Dich 8 „Was fangen wir an, Meiſter?“ fragte Ro intelligenten Ausdruck. Der Unbekannte nickte zuſtimmend und blieb 


. einige Augenblicke unbeweglich liegen. | 
habe, weil ich Deiner vollen Thätigkeit und all' billard. Keins dieſer beruhigenden Symptome entging Bein er 575 der Sen ik: 72 5 | 
Deiner Intelligenz bedarf.“ „Ich habe glücklicher Weiſe mein Beſteck indem Doktor, welcher keinen Augenblick den Puls] Verband verurſachen mußte, ſeine Taſchen zu be⸗ | 

„Schon gut, Meifter; ich gehe, wohin Ste der Taſche und werde ihn zur Ader laſſen. Es|des Kranken loslleß. taſten. a \ 
wollen, und wenn es zum Teufel in die Hölle iſt zwar viel gewagt ... Aber in jedem anderen „Genug, Robillard,“ ſagte er endlich. 1 
wäre! Sagen Sie mir, was ich zu machen habe, Falle iſt er doch rettungslos verloren ... Hilf Robillard goß zunächſt des Blut aus dem Fen⸗ (Bortjepung folgt.) 0 
und . . . es wird gemacht.“ mir.“ ſter auf die Gefahr hin, in dem Bahnwärter den 


— — 


1 Rohe und vergoldete 
Grabkreuze 
u. Gitter. 


Termine vom 18. bis 23. Januar. 
Subhaſtations ſachen. 
20, A.⸗G. Paſewalk. Das dem Kürſchnermſtr. A. J. 
Walter geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Treptow a. T. Das der verehel. Weißgerber 
Dor. Friedemann, geb. Berkhauſen, geh., daſelbſt 


1 deutsche henschrift & 


Preis pro Quartal M. 4.—, in Berlin . 3,50, 


bel. Grundſtück. Probe- Ouartal M. 3. —, ji : f 
RG et ae 1 0 5 I Pankow FFF — Sehr ſaubern Guß für Ma⸗ } 
eh., in Gollnowshagen bel. Grundſtück. Be i un F ann j 3 ö 
23, 26 Gollnow. Das der verehel. Eigenthümer egen geren Weben e dee Laine e ſchinenbauer, ſowie ſämmtliche 
Emilie Krüger, geb. Knaack, geh., in der Tollenhaide Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches u. von Preussen, Handels-Gußwaaren, be: 
a 2 ſchlagene und unbeſchlagene 
onkursſachen. 
20. A.⸗G. Dramburg. Prüfungs⸗Termin: Mühlenbeſ. 1 Marienburger Geld- Ofenthüren 1 Fenſtern und 
en Senn W e 1 a 8 Pumpen jeder Art 
G. Bergen a. R. Prüfungs⸗Termin: Kfm. K. N Pr ä 
Seele Mr Wieck d. N. 0 ' Loiierie. E Ei liefert zu enorm billigen Preifen die 


Gewinne (ausschliesslich baar): 


1 Gew. ä 90000 — 90000. 


1 Gew. à B6008 <= 38080 Mk. 
1 


Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 


von 


C. Mentzel & Co, 
Torgelow i. Pomm (Eiſenbahnſtation). 


A.⸗E. Stettin. Schluß⸗Termin: Aktien⸗Geſellſchaft 
x Stett. Portl. Cementfabrik Bredow hierſelbſt. 
A.⸗G. Swinemünde. Gläubiger⸗Verſammlung: Kfm. 
Bernhard Grunewald daſelbſt. 
22. A.⸗G. Stettin. Vergleichs-Termin: Gutsbeſitzer 


u 


Th. Schröder zu Stöwen a en : 2 „ A 13000 = 15008 „ ie 
3 7 f a 75 n 1 2 a — 1233 4 7 N 
1 1 HER S „ a 30 1500 1 N fr 
Kgl. Preuß. Jotterie. 2 3 0 8 b 
Were von 22. Januar bis 6. Februar. 48 S0 „ a 8600 — 30000 „ 
Oriafnol⸗Viertellooſe, forsie Ar tbeile, letztere 1 100 „ a 300 — 30000 „ 
½ 54 Ab, / 27 AM, % 15 Ab, Ya; 7½ , a 200 „ 2 150 — 30000 „ 
½% 3¼ empfiehlt und en 5 182 Po: 80 = te x 
2 f „ 3 =3 ® 
Rob. Th. Schröder, Steitin. 8 1808 N az 2 = 


TR 


3 — 
337 Gewinne zusammen 3735000 Mk. 


2 3 1 ie . e 3 5 

{ ' EF 

i ® 880 SER 222 Bi > EINS 7 sofort zahlbar, ohne jeden Abzug! 
3 Tigl.bewinnlisten kgl.Pr.Lotterie Carl Heintze. „ers 


(oemil. ohlen, durchaus korrekt, 27. Jahrg.), Ziehung 5 meral- Agentur, 
8 2 Kl. 178. Lott. vom 22. Jau. bis 6. Febr. er. . Berlin W., Unter den Linden 3. 
5 Verſendung 2 Stunden nach beendeter gi ung. An jedem ½ Orig.-Loose & 3½¼ Mk., 4½ Antheil-Loose & 1 Mk. 80 Pi. empfiehlt und versendet 
Ziel Zlehungstage Abends 7 Uhr 28 Min. in Stettnu. die alleinige Haupt-Agentur für Pommern: 


Preis für die 4. Klaſſe 8 Mi. 55 Pfg. Rob: Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin, | 


Nur ein bei H. C. Mahn's We. 
Verkaufsstellen werden allerorts errichtet und wollen sich Bewerber baldigst 


r Romershansene s 
Augen- Essenz 


zur Bellamg, Erhaltung u. Stärkung 


. der Sehkraft. = 


Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. ©. Golan, Nchf., 


Lotterie⸗Liſten⸗Burean, Berlin 8., Sebaſtianſtraße 7. 


Vor unberechtigtem Nachdruck der Liſten wird Kae 
Königl. Preuß. Lotterie. 


Zur 4 Klaſſe, Ziehung v. 22. Januar bis 6. Februar er, 


melden. 
Für frankirte Loossendung und Liste sind 30 Pf. (für Einschreiben 50 Pi.) beizufügen. 


Ausschliesslich baare Geldgewinne 


offerire Antheile % ½ 42 4 — 5 5 „ 
und 15 9 für. . ei En dung d 2 1 . EN N — Direkt zu e 5 3, 2 und ‘ 
ür Porto gegen vorherige Einſendung des K 4 Al £ Direkt zu be h „ 
Betrages oder et i Dial. Preuß. Klaſſen⸗ otterte. N 1 Mk, in Original-erpackung mit Namenszug F 
Stettin. A Letzte Klaſſe: 22. Januar bis 6. Februar. Originale / 72 , Anth. % % 60 4, % A 30 A, und Gebrauchsanwefsung durch 4. Faber } 
2 SAnlandschegig = ½16 8 15 , ½ 8 7½ , ½% ü 3% A Porto und Lifte 50,» extra. theke zu Aken a. E. sowie auch echt zu haben I 
2 8 rer Dre Richard Schröder, Bankgeſchäft, Berlin W., Markgrafenſtraße 46, in don autoris. Niederlagen; in Stettim bei 7 7 
8 3 5 8 8 5 4 rd Gensdarmenmarlt x a ayer e 1 3 
25 8 5 | ne — 5 ufirüge nimmt entgegen Jul. nkow. 
2 3 222 a g den wir die Seen enge ze Deuce 5 W rind zu 5 Fr; kratsvorſchl en Se a 
& N ’ 8 1 5 i n f 
! S LDHANDE! wir hiermit deren vielfach patentirte, prämiitte und dur nerkensung ben ausgezeichnete 22 zin were Ke 6 
Barga Mark holland ee . — und Fabrikate zu bedeutend billigeren Preiſen, als alle bis jetzt in den Handel gebrachten einſchlägigen Artikel. Heirat! Pieter d gel non Bone Bit, ve 
auchtabake ist en gros für Deutschland allein zu be- 3 n 7 fl g 0 8 { 1 9 Berlin SW. 61. Für Damen frei, e 
i er. 50., Düsseldorf, ö als Impräguir⸗ und Desinkektionsmittel zum Schutz gegen Rot Fäuluiß und 3 2 
ziehen durch Fr. Meininghaus & Co.,Düsseldort Ceralin Schwamm. 8 RE TE tu Berlin wird 12 
Feine alte Rheinweine. amg : Nee 1 8 ein ger 9 
Eine anerkannt leiſtungsfähige Weinhandlung wünſcht Cen In- 5 Fertigſtelung BAR hr F r 14 1 d = 
ihren Vorrath von 1862er, 1865er u. 1868er Rhein⸗ Ceralin als Anſtrich von Mauerwerk, Holz, Eiſen oder edle Metalle in jeder gewünſchten 5 ® Se [1 er * ee 


gau⸗Hochgewächſen zu Koſtpreiſen zu 9 Farbe. 


f Na er W. 358 G. L. * > N f 
Daune & vo. Arartlurta. WM. Leralin d Sustobmantis 


Wolhenburger friſche Heringe 5 Cerali I- Lacke für alle nur denkbaren Gegenſtände. 


Bee — liefert während des Winters zu Engros⸗ Ring & Guthschlag 
en 2 d 7 
A. Neukirch, Wollin i. Pomm. Berlin N. — Agenturgeſchäft für chem. und techn. Artikel. — Badstrasse 28. 


der die Provinzen Brandenburg, Pommern, 
Preußen, Voſen Schleſien mit Erfolg bereiſt hat, 
geſucht. Offerten mit Angabe der bisherigen Thätigkeit 
unter . H. 385% werden bei Wudelf Mosse, 
Berlin SW., erbeten. 


Agenten⸗Geſuch. 


Ein größeres Bankinſtitut in Berlin ſucht für den 
Vertrieb von geſetzlich geſtatteten Staats⸗Prämien⸗Looſen 
egen monatliche Theilzahlungen geeignete Agenten gegen 
Proviſion und Fixum. b 

Meldungen unter J. H. 8338 durch Rudolf 
Mosse, Berlin SW. 


—— nn, 


Herren Gutsbefiser, 


welche Leut en, können m 
elch e zur Arbeit gebrauch 9 elden 


beim Unternehmer 
in Zellgoſch bei Lu bichow 
Kreis 1 ; 


5 


* Professor Dr. Lallemand's 
magenftärfender 


Blutreinigungsthee. 


Lungen- und Halskranke, Schwindsüchtige u. an Asthma 
Leidende werden auf die Heilwirkung der von mir im Innern Russlands entdeckten Medizinal- 
pflanze, nach meinem Namen „HOMERJANA“ benannt, aufmerksam gemacht. Die Broschüre 
darüber wird kostenlos und franko zugesendet. Das Packet Homeriana von 60 Gramm, genügend 
für 2 Tage, kostet 1 Mk. 20 Pig. ; 

ch warne vor Ankauf der von allen andern Firmen ofierirten, konstatirt unechten 
Homeriana-Pflanze. N 
Echt zu beziehen nur allein direkt durch mich. 


PAUL HOMERO in Triest (Oesterreich), 


Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflanze. 


Reelles Mittel zur raſchen dauernden 
Heilung aller Krankheiten als: Flechten, 
ge, Scropheln, Drüsen, 

innen, Epilepsie etc.ete. 


5 Hautausschl 
A Hautpustelr 


thee kann von den ſchwach 
genommen werden, kräftigt d 0 
wie den Geſzwmt⸗Orgonismus, verhindert 
ünde, iſt durchaus frei von allen geſund⸗ 
stanzen und wurde von beceutenden 
91 


2 
Schwäche-Zust 
eitsſchadlichen 


25 utoritäten unterſucht und begutachtet. Nur ächt mit obiger ee) NET, n 
= Schutzmarke. Preis pr. Pack. % 1.— (auch in Briefmarken). b 138 F h ik 5 k E { 8 fi Einen Lehrling ſucht —— 
5 Zu haben in den meiſten Apotheken. — Konditor Kriegen, 

5 Haupt-Depöt: "u. Eckenberg, Hannover. aplel Waäaren d I ve Wa, 1 af erl. Dolttefiraße 

N Zu haben in den meiften größeren Apotheken Poſt⸗ und Bahnſtation Wilken (Sachſen), Erſiſtell b 5 
5 — Königl. priv. N ige Ader-Onp 

= Aullan, ee bebe See ucht zur Abnahme ihrer Spezialitälen: Patent⸗Maſchinendentel, Spitzdüten, Ronverts, Poſtpapiere, kündbar von 4%, aul von 4½% an, oſfertrt 
JJ. ͤ¼ . .,, ̃ . 

4 . B ur, V. . 

R 9 Nacht, E. G. Creydt, Schwedt ihre wohl eingerichtete Buch- und Steindruckerei zur 3 aller in das kommerzielle Fach anden beten. Offerten unter gonpotbeten 710“ au bie Gehe. 
1 a. O. — Einhorn⸗Apotheke. Kurſtr. 34/35, Berlin, |; | den Drucksachen, Fakturen, Kataloge u. ſ. w. in ſtylgerechter einfacher, wie komplizirter Sab“ und DruckAusfüh⸗ d. Bl, Schußzenſtraße 9, einzufenden. 

5 . v ˙— K ]ꝗ¶ , ̃§⁰ .... __________ a f * 
9 f neueste Muster, unglaublich wunderbar billig. CAMusterkarten versenden wir ser Ein großes Inſtitut * 

92275 Fiſch⸗Netze, 5 4 pCt. Zinſen, mit oder As Amortiſatton, 


Dpeten auf Wunsch franko und umsonst; aber nicht an Tapezierer, nicht an Ta | z 5 bis 


Capitalienaufllypotheken 


jeder Hö der fpäter auszuleihen. Vermittler 
e a — 8.8 M. 100 in de 
Expedition dieſes Blattes, Airchplatz 3. 


3 Pi — — —— ́Euʃͤkĩ xxxxxĩ³¹u — 
Ziſch⸗Renſen, petenhändler, nicht an Wiederverkäufer, sondern nur an Privatleute, da es uns 


Jagd⸗ und Vogel⸗Netze, T Absolut nicht möglich, auf diese unglaublich billigen Preise und ausgezeichnet N 


Be illi . Man vergleiche und lasse sich von Nieman 
Gattungen fix und fertig, nebſt Gebrauchsanmweti Waare noch Rabatt bewilligen zu [können [4 
8 ne 1 — empfiehlt Meimrieh Blum beeinflussen, ß 

Regza 


daher in Bonfarg, Beben Bonner Fahnenfabrik, Bonn a. Rhein. 


Prelskourant frei. 


— 


